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Werſeburger Kreis -Wlatk.
Sonnabend den 28. Juni.

Bekanntmachungen.
ch mache hierdurch bekannt, daß der Oeconom Schierhold zu Rotten, ſowie der Schneidermeiſter Weichelt zu Holleben ihr Amt alsJ

Fleiſchbeſchauer niedergelegt haben.
Merſeburg, den 26. Juni 1879.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die von dem Magiſtrat im hieſigen Kreisblatte

in Betreff der Feier des diesjährigen Kinderfeſtes erlaſſenen Bekanntmachung
vom 12. d. M. machen wir den betheiligten Jntereſſenten hierdurch be
kannt daß die Anweiſung der Plätze zur Aufſtellung von Zelten, Kuden c.

Donnerstag den 3. Juli d. J., Nachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle erfolgen ſoll.

Diejenigen welche gar nicht oder erſt nach der ſtattgefundenen Ver
looſung der Plätze erſcheinen bleiben von derſelben ausgeſchloſſen und
müſſen ſich dann mit dem etwa disponibel bleibenden Raume begnügen.

Merſeburg den 25. Juni 1879.
Das Comité

zur Ausführung der Anordnungen und Leitung des
Kinderfeſtes.

Jn unſerem Firmen Regiſter, woſelbſt unter Nr. 43. die hieſige
Handlung, in Firma Leopold Meißner, vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Das Handelsgeſchäft iſt durch Erbgang auf die Wittwe Alwine
Meißner geb. Raria hier übergegangen, welche daſſelbe unter
unveränderter Firma fortſetzt. Vergleiche Nr. 463. des Firmen
regiſters.

Demnächſt iſt in unſer Firmen Regiſter unter Nr. 463 die Firma
Leopold Meißner

und als deren Jnhaberin die Wittwe Alwine Meißner geb. Raria hier
eingetragen worden.

Merſeburg den 12. Juni 1879.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Die in unſerem Geſellſchafts Regiſter unter Nr. 101. eingetragene
hieſige Firma

Kerſten G Beyer
iſt auf den Antrag vom 10. d. M. zufolge Verfügung vom heutigen Tage
gelöſcht.

Merſeburg den 14. Juni 1879.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Neuban des Dom- Gymnaſiums zu Merſeburg.
Die Tiſchlerarbeiten ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion und

zwar getrennt in 3 Looſe n vergeben werden. Bezügliche Offerten ſind bis
Freitag den 4. Juli e., Vormittags 11 Ahr,

auf meinem Büreau abzugeben woſelbſt während der Dienſiſtunden die
Zeichnungen und Bedingungen zur Anſicht ausliegen.

Merſeburg, den 27. Juni 1879.
Der Bau Jnſpector Danner.

Bekanntmachung.
Die diesjährige, der Provinzial Verwaltung gehörige Obſtnutzung

Leipzig Dürrenberger Chauſſee von Nr. 0,4 2,1 und 2,8 bis
„1 ſo

Ter tag den 3. Juli d. J., Vormittags 11 Ahr,
im Gaſthofe zu Oetzſch öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Baar-
zahlung verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 27. Juni 1879.

Müller, Chauſſee Aufſeher.

Kirſchen- und Obſt- Verpachtung.
Die Gemeinde Kötzſchau verpachtet die diesjährige Kirſchnutzung auf

der Merſeburg Lützener Straße, ſowie das Hartobſt auf dem Anger
Mittwoch den 9. Juli, Mittags 1 Ahr,

im Gaſthofe zu Kötzſchau. Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Kötzſchau, den 26. Juni 1879. Der Ortsvorſtand.
Kirſchen- Verpachtung.

Sonnabend den 5. Juli e., Rachmittags 3 Ahr,
werden die der hiegen Gemeinde gehörigen Sauerkirſchen im Gaſthauſe

verpachtet. Roſenheim.alſchütz, den 26. Juni 1879.

ScheunenPerpachtung in Merſeburg.

ken

Auct. Comm. Rindſſeiſch hier.
Eine große Scheune in der Karlſtraße iſt ſofort zu ver

pachten du den er

Ziegelei- u. Feldgrundſtücks- Verkauf
in Wrebnitz.

Donnerstag den 3. Juli Nachmittags 3 Uhr,
ſoll die dem Herrn Beiner zugehörige an der Wallendorfer und Dürren-
berger Straße ſehr günſtig gelegene, neu und maſſiv erbaute Ziegelei
mit allem Zubehör und ca. A4 Morgen Feld mit Ziegelerde
und der darauf ſtehenden Ernte meiſtbietend im GErnndſtücke ſelbſt unter
günſtigen Bedingungen verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 27. Juni 1879. ß
A. Rindfleiſch Kreis Auctions-Commiſſar i. J.

Mittwoch den 2. Juli ec., Vormittags II Uhr,
verkaufe ich in dem Franz Fickertſchen Gaſthofe zu Oberwünſch
das dem Herrn Chr. Schimpf jan. gehörige, zu Oberwünſch sub
Nr. 30 belegene Wohnhaus mit Verkaufsladen, in welchem ſeither ein
flottes Mehlgeſchäft betrieben wurde, Stuben, K., K., K Scheune,
Kuh und Schweineſtällen, Garten und Hausplan unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen. Das Haus liegt mitten im Dorfe
und würde ſich deshalb auch zu jedem anderen Geſchäft eignen. Auch
vor dem Termine theile ich die Verkaufsbedingungen auf Wunſch
gern mit.

B. 3117.1 H. Görmar.Querfurt.
Zur Beachtung

Meinen in Ganzig bei Oſchatz in Sachſen gelegenen Steinbruch, 1
Acker 16 QRuthen Areal umfaſſend eine Stunde von der L. Dr.
Bahnſtation Bornitz und 5 Minuten von der L. Dr. Chauſſee entfernt,
der jetzt mit 6 Arbeitern flott betrieben wird und ſich nachweislich ſehr
gut rentirt und noch vielmehr ausgebeutet werden kann, da ſich der Stein
hauptſächlich leicht pouſſiren läßt und zum Pflaſtern ſich vorzüglich eignet,
beabſichtige ich unter ſoliden Bedingungen preiswerth zu verkaufen. Nach
Befinden kann ich auch 1 Wohnhaus mit Stallung, neuer Scheune, auch
noch 1 Acker 10 QRuthen Feld, Garten, Wieſe mit dazu geben und ſtellt
ſich dann der billigſte Preis auf 15,000 Mark, ohne Hausgrundſtück
auf 9000 Mark mit 3--7000 Mark Anzahlung. Das andere Geld kann
feſt mit 4 darauf ſtehen bleiben.

Moritz Wagnuer in Oſchatz,
Leipz. Str. 481.

Ein Hausgrundſtück,
beſtehend in 2 guten Wohnhäuſern, großem ſchönen Garten, Hof mit
Brunnen und Waſchhaus, großem Keller, iſt unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen.

Ein Haus mit Garten in der Dammſtraße gelegen zu verkaufen.
Näheres Schmaleſtraße Nr. 10, im Laden.

Eine zweiſpännige Dreſchmaſchine mit Göpel, tief ſtehend, in ſehr
gutem Zuſtande, iſt billig zu verkaufen Nähere Auskunft ertheilt

Th. Nell, Breiteſtraße Nr 2.

Stroh Verkauf.
Langſtroh à Centner 1 Mark 80 Pf. und Gerſtenſtroh à Centner

1 Mark 30 Pf., verkauft ab hier
Lützen im Juni 1879.

die Rübenbau Geſellſchaft
Nächſten Sonnabend als den 28. Juni ſteht ein Trans

S port der ſchönſten ganz hochtragenden Kühe und
Kalben bei mir zum Verkauf.

Kötzſchau, den 27. Juni 1879.
F. Klötzer, Viehhändler.

Einen ſtarken Radbohrer, 4 Zoll ſtark, und 4 zöllige Felgen verkauft
der Stellmachermſtr. Jänichen in Merſeburg, Vnteraltenburg.

Gerstenstron verkauft Fr. Erfurth.
Möbelwagen ſind zu vermiethen bei olz,

Möbelmagazin.
Ein elegant möblirtes Zimmer mit Schlaffube zu vermiethen

Markt h

e rer



Achtung,ähmaſchine und eine großeEin B Cornett, große Trommel, eine
Wanne mit eiſernen Reifen iſt billig zu verkaufen Neumarkt 26
Ein Familienlogis mit 5 Stuben 2 Kammern 1 Speiſekammer,
Küche, Keller und Torfgelaß iſt ſofort zu vermiethen und per 1. October
zu beziehen Sand Nr. 7.

Unteraltenburg G. iſt ein Parterrelogis für 120 Mark zu ver-
miethen und 1. October zu beziehen.

Eine kleine Stube iſt an eine einzelne Frau zu vermiethen
große Ritterſtraße 24.

Laden- Vermiethung.
Burgſtraße 13. iſt ein großer Laden nebſt anſchließender Wohnung

zu vermiethen und 1. Juli e. oder ſpäter zu beziehen.
Bruno Meiling.

Ein freundliches Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern und
Küche, iſt an ein paar ruhige Leute zu vermiethen und den 1., October zu
beziehen Näheres Karlſtraße 1.

Eine freundlich möblirte Stube iſt zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen Windberg Nr. 10.

Auch iſt daſelbſt noch eine Schlafſtelle offen.

Jn meinem Hauſe, Johannisſtr. Nr. 6 iſt das Parterre Logis
und die erſte Etage per 1. October c. anderweit zu vermiethen.

Amalie Peuſchel.
Ein freundl. geräumiges Familienlogis iſt zu vermiethen und 1. Oc-tober zu beziehen Hirtenſtraße 4.

Eine Stube zwei Kammern und Küche mit Torfgelaß in der Nähe
des Roßmarkts iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen zu erfragen
bei Herrn Henze, Brühl Nr. 18
rn meinem Hauſe an der Lehmgrubenſtraße ſind zwei Etagen, jede
von 2 Stuben 3 Kammern Speiſ-kammer, Küche, Entree und Zubehör,
zu vermiethen und 1. October oder auch früher zu beziehen, dieſelben können
auch getheilt vermiethet werden. Auch iſt daſelbſt ein Laden mit Stube,
Kammer Küche und Zubehör zu vermiethen.

Karl Ernſt, BaüUnternehmer.
Ein Logis von 2 Stuben, 2 Kammern mit Zubehör wird zum 1. Juli

geſucht; Adreſſen niederzulegen in der Exped. d. Bl.
Zu A. 9 jährlichen Zinſen werden Guts Hypotheken geſucht.

Offerten nimmt S. Berliner in Berlin S Prinzen ſtr. 48., entgegen.

Saugerkirechen.
Meinen werthen Geſchäftsfreunden zur Nachricht, daß ich auch dieſes

Jahr jeden Poſten kaufe und wie alle Jahre, ſo auch dieſes Jahr die
höchſten Preiſe zahle. Hermann Manck.

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver-

kaufe ſämmtliche Waaren zu herabgeſetzten
Preiſen und ſehe einer gütigen Beachtung
freundlichſt entgegen.

Achtungsvoll
Antomnie Seidel.

Jch beabſichtige zum Kinderfeſte optkränze zu
verfertigen, bitte um rechtzeitige Beſtellung und Berückſichtigung.

Achtungsvoll

Sand Nr. 16., 2 Tr. Wittwe Trömer.
Männer fertter.

Gebleichte Hirſe à Pfd. 8 Pf. bei
Otto Schauer, früher M. Klingebeil,

Gotthardtſtraße Nr. 11.

Secbhuiocbe Facbecbulenn (Reorg. Secbhniſun) de Stadt

2 9 9 5Huxtehude bei Man
(Frequenz 187 362 Techniker) für: Schloſſer, Schmiede, Maſchinenbauer, Tiſchler, Maler,
Bauhandwerker u. Vautechniker. Meiſterprüfungen. Logirhäuſer. Baldigſte Anmeldung
zum Winterſemeſter erforderlich. Programme gratis durch den Director Architekt Mittenkofer.

Kinderfest GeschenKe
empfiehlt ſehr billig, desgl. Fahnen, Schärpen u. d. m.vent er s ß L. Weber Entenplan.

Zu verleihen
zum bevorſtehenden Kinderfeſte ſtehen bei mir Buden, Bretter, Latten u. ſ. w.

Müller, Rathshof.

Bartter- Verkauf.Tafeibutter, 3- bis 4 mal friſch in der Woche iſt auf
dem Nittergute Wegwitz bei Merſeburg abzugeben und wird bei
event. Bedarf um Benachrichtigung durch Poſtkarte gebeten. Lieferung nach

Merſeburg geſchieht franco. G. Ernſt.Rinderfeſt-gegenſlände
ſind in reicher Auswahl von heute ab in meinem Ge

W Grube „Paul“, Luckenau bei Teuchern. 38
4. Hicheck'sche Pressohlensteine
von allſeitig anerkannt intenſivſter Heikraft, ſehrtrocken, liefere: ſebr feſt und gut

1000 Stück 1] 503000 34 1000 Stück 11 344900 45 1900 11 259900 56 10900 11 e 9209000 99 1000 IIohne alle Nebenſpeſen frei bis in das Haus.
Ab Bahnhof hier koſtet jedes 1000 Stück incl. Ladegeld 1 50

und excl. Ladegeld 1 20 5 weniger.
Alle Sendungen ſind gut mit waſſerdichten Planen bedeckt; Liefe

rung prompt.

Merſeburg. Heinrich Schultze
kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Gebrannte Kaffees, neue Sorten,
à Pfd. 120, 160, 200 Pf.,

empfing und empfiehlt Ofto Schaagep
früher M. Klingeberſ.

Das rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt- Glöcknersche Wund-, Heil- und

Zugpflaster,
mit Stempel M. Ringelhardt auf den Schachteln, iſt zu be

und Schutzmarke: ziehen à 25 und 50 Pf. aus
den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

„Obige S äten Peter chutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm

C Bekanntmachung.
Einem hieſigen, ſowie auswärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige,

daß ich allen Anforderungen bei dem Bedarf von

Schuh und Stiefelwagaren
gerecht zu werden im Stande bin, da mein anerkannt großes Lager von
oben genannten Artikeln aufs Reichhaltigſte aſſortirt iſt das mich beſuchende
Publikum bitte ich, ſich von der Solidität der Waaren und den fabel-
haft billigen Preiſen ſelbſt zu überzeugen.

Hochachtungsvoll

P. Mehne.Selbſt geräucherten Speck, à Pfd. 45 Pf.
Weſtph. Schinken, à Pfd. 60 Pf.,

J. F. Beutel.trichinenfrei, empfiehlt

Magen- u. Darmkatarrh,
chroniſche Leiden, auch PVerſchleimung der Verdauungsorgane und
die ſo zahlreichen Reben- und Folgeleiden heilt J. J. J. Popp,
Heide, Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Patienten erfolgt
zunächſt die 120 Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere ohne Koſten.

Anerkennung.
Sprendlingen (Rheinheſſen), 17. Mai 1876.

Ich fühle mich verpflichtet, Jhnen meinen Dank auszuſprechen,
indem Sie mich durch ein ſo einfaches Mittel, durch Gottes Hülfe,
von einem ſchweren gräßlichen Leiden befreiten. Bereits acht Jahre
litt ich an einem

furchtbaren Magenübel,
welches ſich je länger, je mehr ſteigerte. Anfangs Magenſchmerzen
mit Erbrechen, Eingenommenheit des Kopfes und beſtändiger Schwindel.
Alle angewandte ärztliche Vemühung war ohne Erfolg. Meine Kräfte
ſchwanden dahin ich konnte meine wenigen häuslichen Arbeiten nicht
mehr verrichten, faſt nichts mehr genießen da mein Magen es nicht
vertragen konnte und ich einen beſtändigen Abſcheu und Widerwillen
gegen alles empfand. Durch einen plötzlichen Gedanken, den mir nur
Gott eingegeben wandte ich mich an Herrn P., durch deſſen ſo ein
fache Pulver ich ſchon nach acht Tagen eine merkliche Beſſerung em
pfand und nun nach zwei Sendungen dieſer Pulver mit Gott gänz-
lich von meinem Leiden befreit bin. Ich bin nicht im Stande, mein
Leiden zu beſchreiben, ſo wenig es Jemand nur annährend ſich vor
ſtellen kann der nicht Aehnliches gelitten oder in ſeiner nächſten Um-
gebung wahrgenommen hat. Daher bezeuge ich dies Herrn Popp
mit größtem Danke und wünſche, daß ähnlich Leidende ſich nur im
Vertrauen an Herrn P. wenden mögen, um von ihren Leiden be
freit zu werden.

Frau Hausmann.
Das Frau Gausmann vorſtehendes Zeugniß geſchrieben be

ſcheinigt: z hSprendlingen (Rheinheſſen) 18. Mai 1876.

(L. S.) L. R. Fabricius Pfarrvikar.
Sch. übernehme das Transportiren der Möbel bei Umzügen unterJ Garantie für etwaige n a „billige Vergütung. Be
ſtellungen nimmt Herr Otto Peckolt, M arkt 6., entgegen.

Gustav teinm.



X M. Schwarz, Burgſtraße 18.,
empfiehlt zum bevorſtehenden Kinderfeſte einen großen Poſten seidene Bänder, Kinder-
strümpfe, fertige weiße Kinderhosen und Schürzen zu ſehr billigen Preiſen, ſowie
Minder- Angüge von 3 r 50 an.

NB. Gleichzeitig empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager in Kleiderſtoffen, leinenen, wollenen und baumwollenen
Waaren, ſowie fertige Herren und Damen Garderobe trotz des ſtarken Steigens der Waare noch zu den be-kannt billigen Preiſen. 5. G.

Se
Nürnberger 50 Pfg. Bazar,

Gaſthof zum goldenen Hahn, 1 Tr.
Sonntag Abend Schluss des grossen AusverkKaufs

im Gasthof zum goldenen Hahn 1 W.
GGGSGSGGGSGSGGSGSGGGGG5sGSSSGGGGGGGGGGGSCC:;SGGGG G

Friedrich Schultze Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Bökkegster Provistfonsberechn en zum

An- und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- u. Dividendenſcheine,
Besorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur Scheeren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 42 und 5 ige Werthe vorräthig.
e

Kunst-Gewerbe-Ausstellung Leipzig 1879.
Mit Genehmigung der Königl. Sächs. Staats Regierung und des Rönigl. Ober- Präsidiums der Provinz Sachsen

ſindet in Verbindung mit obiger Ansstellung eine

III
von Ausstellungs-Gegenständen im Werthe Von 75.000 Mark statt.

Der General Verkauf der Loose à 3 Mark ist dem Herrn

B. Magnus, Leiprig, Hainstrasse I.
übertragen woselbst auch Wieder- Verkäufer die näheren Bedingungen erfahren. rDas Central Wommnitee.

Zum Zum Kinderfeſtc empfiehlt Fahnen Lanzen, Schwalbenneſter 2e., ſowie eineg. Rinderfeſt C Auswahl billige Geſchenke H. Limprecht,
Roßmarkt 7.

,SGGSSGSGGGGSGGSGSGGO0äempfiehlt S Reichs Patent.
pillige u. passende Cegen- Zum Kinderaufziehen

ist das Bestestände zu Lotterien und Dr. Fréèrichs deutsche Kindernahrung.

Geschenken 2c. in grosser Dore 420
Auswahl Depot in Merseburg: Apotheker Curtze.

G. Los Grosses Lagervon eiſernen Trägern, BVauſchienen, Säulen ete., Stab-
eiſen, ſchmiedeiſ., gußeiſ., meſſing. und Bleirohre, Eiſen
bleche, Bleibleche, ſchleſiſch. Zinkbleche

Billige Preiſe! Sofortige LieferungHingſt S Scheller, Halle a/S.
Zu bedeutend ermäßigten Preiſen Mayfarth's weltberühmte

2 mit 50 Preiſen prämiirt für
r e 2 a ine Handbetrieb v. Rm. 116 an,Göpelwerke allein Rm. 155

an. Dreſchmaſchine mit Göpel
ust. Elbe und in beiden Apotheken. 1 und 2 ſpännig complet von Rm. 271 an franco jeder Bahnſtation Garantie u. Probezeit,Lager bei Gust. n p Zahlungstermine auf Verlangen. Trieurs (Unkraut Ausleſe Maſchine) Häckſelmaſchinen,

mm A9Uneee h dann u Aaſch r a in afurt zuMayfar omp., Maſchinenfabrik Frankfurt a.d I L T T S T(Fallsucht) heilt brieflich d. Speeial- Eis Verkauf
arzt Dr. Kllliseh, Dresden (Neustadt).Grösste Erfahrang, da bereits über zu jeder Tageszeit bei
11,000 Falle bebavdelt. Heinr. Schultze jun.

Seit 20 Jahren vorzüglich vewährt:
Timpe's Kindernahrung

EKraftgries
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Flaſchenbier-Offerte.
5
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Nürnberger Exportbier, 16 Fl. 3 excl. Gl.,
Nürnberger Actien Brauerei,

Nürnberger Schankbier, 18 Fl. 3 excl. Gl.,
Nürnberger Actien Brauerei.

Weihenstephan, 16 Fl. 3 excl. Gl.,
Königl. Baier. Staats Brauere:,

Sehr ſchönen Limburger Käſe
empfiehlt Max Thiele.Rönigl. conc. Mineralwaſſerfabrik

von
Heinr. Schultze jun.,

erſeburg.
Selters- u. Soda W asser,

täglich friſche Füllung.

Dachfalzzieg el.
bestes und billigstes Dachdeckungsmateriäal,

hält stetis in vorzüöglicher Qualität aufn z
91 c 4 4-ager

1

4

Halle a S., Mühlgraben 3,

flaschen-Bier-Dépot
von

J

F. S JeneMerſeburg.
Als vorzüglich feine Tafelbiere empfehle:

Berliner Tivoli 20 VI. à 5 N.

liefert frei in's Haus

C

V
W
c

Riebecker Actienbier 22Braunschweiger Actienbier 20 „„53 hGohliser Actienbier 24 5 3 giaſcheW Raierisch Export 16 dar(von H. Henninger, Erlangen) u eecht Kösener Weissbier 25 5 e techt Weizenlagerbier S Wert.
Merseburger Ritterbier 22 535 59echt engl. Ale u. Porter à Fl. 65 Pf.NB. Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und zu demſelben
Preiſe zurückgekauft.

Wiederver käufern bewillige Rabatt!

Aus Vericauu
Geſchnitzte Holz-, Alabaster Bijouterie- Waaren
werden bevorſtehendem Umzug halber von heute ab ausverkauft.

H. Limprecht, Roßmarkt 7.

Böhmiſche Kohlen-Offerte.
Nächſte Woche trifft eine Kahnladung böhmiſche Kohle für mich

ein, welche ich ab Saalufer und frei Stall billigſt ablaſſe.

e. FZuleus Thomas Neumarkt 75.Täglich friſch gepflückte S m—z2ZZJ

Erdbeeren, ten Roſen
in den ſchönſten Farben offerirt

C. Heuschhkoel.
Zum ve vorſtehenden Kinderfeſte erlaube mir mein

reichhaltiges Schuhlager in allen Stoffen und Nrn. bei
ſolideſter Arbeit, ſowie billigſter Preisſtellung aufs
Freundlichſte zu empfehlen.

Markt33. O. ren Markt 33.
Limburger Käſe, Pfund 30 Pf.,

fette Waare pr. Kiſte 9 Pfund netto, 2 70, 3 K. 7 50.
Kleine geräucherte magere

Hamburger Schinken,
pr. Stück 7——-10 Pfund ſchwer pr. Pfund 70

Wirklich fette neue
Matjes Heringe,

per 10 Pfund Faß ca. 32 St. enth., 3 r 50, 3 F. 9 60.
Alles zollfrei und franeo gegen Poſtnach nahme. Verpackung gratis.
Nichtconvenirendes gegen Nachnahme zurück.

Ottenſen bi Hamburg. A. L. Mohr.

empfiehlt

Eiſenbahnſchienen
zu Bauzwecken, 5“ hoch,

pro Ifd.pro Ctr. Mk. 3,75 Pf.

O. V. Co.
Fuß ca. 84 Pf.,

I Träger und Säulen billigt.
Neue Dampf-Bettfeder Reinigungs

Maſchine.
Hospitälern, Anſtalten Bettfedergeſchäften,

u. ſ. w. unentbehrlich, bietet ſie Familien,
Wittwen, überhaupt Perſonen jeden Standes
mit geringen Mitteln durch Errichtung einer Bett
feder Reinigungs Anſtalt eine angenehme und

ſichere Exiſtenz.Geſchäftsanleitung wird gegeben Proſpecte auf Verlangen gratis.
I. Kocha, Maſchinenfabrik,

Leipzig.

W e aFür zahnende Kinder
werden allen Müttern hiermit beſtens empfohlen, die ſeit ca. 30
Jahren vortrefflich bewährten

l G electromotoriſchen

Zahnhalsbänder,
welche Kindern das Zahnen erleichtern, Zahnkrämpfe c. fernhalten.
Preis 1 Mk. Da Nachahmungen exiſtiren wird erſucht, genau
zu achten auf die Firma: Gebrüder Gehrig, Hoflieferanten
und Apotheker, Berlin SWV., Beſſelſtraße 16.

Jn Merſeburg ächt zu haben in den beiden Apotbeken

Auf Grund der thatſächlich erzielten Heil- W
erfolge kann das bereits in 110. Aufl. erſchienene
reichillnſtrirte Buch „„Dr. Airy's Naturheilme
thode““*), allen Kranken auf's Wärmſte zur An-
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franco. Wa d
Einem geehrten Publikum zur u

Nachricht, daß ich vom I. Juli mein Ho-
tel, verbunden mit Restaurant, ſelbſt
wieder übernehme und bitte um gefällige
Berückſichtigung.

Merſeburg, den 25. Juni 1879.
Hochachtungsvoll

A. Sauer,
Hotel zum halben Mond.

Tahle d'hote von I bis 2 Uhr und
wollen Abonnenten ſich gefälligſt an mich

wenden. Der G ge.Einladung zum

Miüftagetisch.
X neues Abonnement vom 1. Juli.

Tiſchzeit von 12 2 Ahr,
ſervirt wird in der 1. Etage auf Wunſch auch parterre.

Jm Abonnement à 75 Pf.
Um vorherige Anmeldung wird gebeten. C. Adam,

Wiener Café.

Man böreder Turner Compagnie, der Pionier Compagnie und der beiden Comp.
der ſtädtiſchen Feuerwehr

Sonnabend den 28. Juni, Abends 8 Ahr.
Verſammlungsort: Geräthehaus.

NB. Die beiden ſtädtiſchen Compagnien mit Binde. Nach beendigten
Manöver haben die Mannſchaften der Reſerve Compagnie (Compagnie
Fuhrmann) die Binden abzugeben. Der Löſchdirector.



Die vereinigte Sattler, Tapezirer und Täſchner Jnnung bittet hier
mit die Vorſtände der anderen Jnnungen

am 28. Juni ec., Abends 8 Ahr,
im Caſino behufs einer wichtigen Beſprechung zu erſcheinen.

J. Hammer, im Auftrage.

Für 1 Kind wird ein junges Mädchen für den ganzen Tag vom1. Juli ab geſucht Saalſtraße 7. de Ja
Auf der Domaine Schladebach wird ein kräftiger Ochsen-

Knecht geſucht.
Die WViitglieder des Miedicinalverbandes der Ortsvereine Merſeburgs

werden erſucht, zu der nächſten Mittwoch den 2. Juli, Abends 8 Ahr,
in Mehler's Reſtauration ſtattfindenden General Verſammlung
recht zahlreich zu erſcheinen.

Tagesordnung. 1) Rechnungslegung 2) Wahl des Vorſtandes.
Der Vorſtand.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Der Landwehr Verein Leuna, Röſſen und Göhlitzſch hat unſeren

Verein zur Theilnahme an der
Sountag den 29. d. M., Nachmittags 2 Uhr,

ſtattfindenden Fahnenweiheée eingeladen.
Von 12 bis 1 Uhr iſt der Empfang der auswärtigen Vereine im Gaſt

hauſe zu Leung anberaumt.
Die Kameraden unſeres Vereins welche ſich an der Feier betheiligen

wollen, werden erſucht, ſich an beſagtem Tage Mittags 42 Uhr vor
der Wohnung des Herrn Directors, Kammerherrn von Hülſen, Lauchſtädter
Straße 7., einzufinden. Decorationen und Vereinszeichen ſind anzulegen.

Das Directorium,

Bekanntmachung.Mit dem 1, Juli e. verlegen wir unſer Geſchäftslokal in das
Haus des Herrn B. Bauer, Schützenſter. 219 b.

Dem Vereine ſind im Jahre 1878 9 Mitglieder beigetreten 15 aus-
geſchieden und belief ſich am Jahresſchluſſe die Mitgliederzahl auf 200.

Schafſtedt, den 20. Juni 1879.

Porſchuß- Verein Schafſtädt,
eingetragene Genoſſenſchaft.

J. Schlegel. J. Häßler. W. Bauer.
Riſchgarkten.

Heute Sonnabend den 28. Juni
grosses Mlitair Extra- Concert

vom Trompetercorps des Königl. Sächſ. 2. Ulanen- Regiments
Nr. 18. aus Reochlitz unter Leitung ihres Stabstrompeters Herrn
A. Söhner. Anfang 8 Uhr. Entrée 40 Pf. Programm an der Kaſſe.
Es ladet hierzu ergebenſt ein Ferd. Weiſe.E. Bei Jllumination des Gartens.

J J dJ S J 42 S S D.
Sonntag den 39. d. M.

Concerte2 grosse
von hieſiger Stadtcapelle.

Anfang des erſten 4 Uhr, des zweiten 71 Uhr.
Bei eintretender Dunkelheit: Jllumination des Gartens und

großes Pracht- Feuerwerk
von dem Pyrotechniker Herrn S. Laue.

NB. Nur die ſchönſten Piecen kommen zur Aufführung.
Entrée: Nachmittags 15 f., Kinder in Begleitung frei.

Abends à Berſon 40 f. Kinder 20 f.
Einen genußreichen Abend verſprechend, laden ergebenſt ein

S. aue K. Elze.
viuan. Wiener Caſe. in.

Mürnberger Schankbier,
vorzüglich und friſch vom Eis

Eocht Berliner W eisshöer
in ganzen und halben Originalgläſern.

Große Auswahl von kalten Speiſen und Pelicateſſen.

C. Adam.

Mir n.Sonntag den 29. Juni. Stradella, romantiſch komiſche Oper in
3 Acten von „Flotow

Montag den 30 Juni Die Fledermaus, Operette in 3 Acten
von Strauß.

Sommertheater auf der Funkenburg.
Sonnabend den 28. Juni a. c. Extra- Vorſtellung

VFatiünitza, Operette in 3 Acten von Suppe.
Anfang 4 ubr.

Jeder Erwachſene hat das Recht auf ein Billet ein Kind frei ein

zuführen. Kassenpreis 50 Pf.

Herm n.Sonntag den 30. Juni Flügel-Tänzchen.
G. Brandin

Einige tüchtige Maurer werden geſucht bei hohem
Lohn vom Zimmermeiſter W. Senf, Merſeburg.

Maſchinenſchloſſer und Reſſeſſchmiede
ſucht zum ſofortigen Antritt Chr. Hagans, Erfurt,

G Locomotivfabrik.in anſtändiges Mädchen von 16 20 Jahren wird bis zum1. Juli geſucht Unteraltenburg Nr. 13. Jah rgote km
Ein junges Mädchen als Aufwartung für den ganzen Tag wird geſucht. Näheres Schmaleſtraße 10, im Laden ganz g g

Ein ſchwarzes Tuch mit bunter Kante iſt am
Mittwoch Abend verloren abzugeben bei Frau Koch,
Teichſtraße.

Todesanzeige.Allen Freunden und Bekannten hierdurch die schmerzliche
Anzeige, dass unsere innigst geliebte Gattin, Tochter, Schwieger-
tochter und Schwägerin

Minna Piep geb. Bölke
heute früh 5 Uhr nach längerem schweren Leiden sanft ent-
schlafen ist. Um stilles Beileid wird gebeten.

Merseburg, den 26. Juni 1379.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Am 3. Sonntage nach Trinitatis (den 29. Juni) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſiſt. Rath Leuſchner. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Paſt. Heineken. Hr. stud. theol. v. d. Briele-
Reumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche

Stadtkirche: rAnmeldung ch Herr Paſtor Heineken.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Bei Beginn des III. Quartals 1879 laden wir unſere
Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit ganz

ergebenſt ein. Beſtellungen werden angenommen bei den Poſtämtern
(1 Mark 25 Pf.) den Amtéboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in
der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr Guſtav
Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend Vormit-
tag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch und Freitag
Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.
Börſenverſammlung in Halle.

Halle, den 26. Juni 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringere Sorten 165 170 Mk., mittlere 188
192 Mk., feinere 197 200 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 142 146 Mk.
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft, Preiſe nominell, geringere Landgerſte

135 140 Mk., beſſere 145 152 Mk,, feinſte Chevalier 160 165
Mk. bez.

Hafer 1000 Kilo 147 153 Mk. bez.

Lokales.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem

Bauunternehmer Guſtav Graul hierſelbſt die Rettungsmedaille am
Bande zu verleihen.

Schwurgericht zu Naumburg.
Dienstag den 24. Juni 1879.

Herr Paſtor Gruner.
Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl.

Erſte Sache.
Ein 78 jähriger Greis, der Amtsdiener Chriſtian Hollſtein aus Herrengoſſer-

ſtedt, iſt eines Amtsverbrechens angeklagt.
Am 17. Januar d. J. wurde dem ſtellvertretenden Amtsvorſteher, Ortsrichter

Vogel in Herrengoſſerſtedt, ein wegen Landſtreichens und Bettelei verhafteter Bäckergeſell
Deich aus Schleſien vorgeführt und er übergab ihm den Angekl. zum Transport nach
Eckartsberga. Der Angekl. meinte es ſei wohl ſchon zu ſpät, um zu Fuße nach Eckarts
berga ſich zu begeben Vogel meinte, er möge ſich doch einen Wagen nehmen, ihm
gehe die Sache nichts weiter an. Hollſtein nahm aber keinen Wagen, ſondern brachte

den Gefangenen in dem Stalle des Gaſtwirths Müller unter. Am nächſten Morgen
weckte der Angekl. ſeinen Gefangenen und machte ſich mit ihm auf den Weg unterwegs
aber habe er auf dringendes Bitten des Gefangenen ihm ſeine Papiere gegeben und
ihn laufen laſſen; damit der Wachtmeiſter (Gensdarm) den armen Teufel nicht noch
einmal abfaſſe, habe er ihm den Rath gegeben nicht nach Eckartsberga ſondern nach
Millingsdorf zuzugehen. Heute iſt der Angekl., der ſich auf ſeine durch Altersſchwäche
veranlaßte Gedächtnißſchwäche und Gedankenverwirrung beruft, im Allgemeinen geſtändig,
nur behauptet er den Gefangenen ſchon am Abend vorher freigelaſſen, weil er keinen
zur fluchtſicheren Unterbringung geeigneten Raum habe finden können. Er habe den
Ortsſchulzen darauf aufmerkſam gemacht aber keine Antwort erhalten und deshalb ge
glaubt er dürfe ihn nun freilaſſen, denn er habe ja ſchon oft geſehen daß der Amts
vorſteher ſolche Leute habe laufen laſſen. Einen Wagen habe er nicht nehmen wollen,
damit nicht zu viele Koſten entſtünden. Er hätte auch befürchtet, man würde wohl gar
den Gefangenen in Eckartsberga nicht annehmen das ſei ſchon kurz vorher mit einem
anderen Gefangenen der Fall geweſen den er von Eckartsberga wieder hätte mit ſich
nach Hauſe nehmen müſſen, worauf der Amtsvorſteher ihn freigelaſſen habe.

Die Staatsanwaltſchaft nimmt die Schuld des Angekl. als erwieſen an, giebt aber
zu, daß demſelben Milderungsgründe zur Seite ſtünden.

Die Vertheidigung von Herrn Referendar Rabe geführt, nimmt Bezug auf eine
Verordnung vom Jahre 1816, wonach zu Transporteuren Männer, welche über
60 Jahre alt ſind nicht beſtellt werden dürfen. Der Angeklagte habe nun im vor
liegenden Falle nicht als Beamter, nicht als Amtsdiener, ſondern als eine für den
ſpeciellen Zweck des Gefangenen Transports angenommene Hilfsperſon gehandelt. Die
Schuld treffe alſo nicht den Angeklagten, ſondern den Ortsſchulzen, der vorſchrifts
widrig einen altersſchwachen Greis damit beauftragt habe einen Gefangenen, vor deſſen
Körperſtärke ſich der Schulze ſelbſt gefürchtet, an einem Winterabende zwei Meilen weit
zu transportiren. Er beantrage alſo das Nichtſchuldig.

Der Präſident kann ſich. der Auffaſſung der Vertheidigung nicht anſchließen und
warnt die davor, den klaren Geſetzesbeſtimmungen gegenüber ein unzeitiges Mitleid
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walten zu laſſen. Dieſe Geſchworenen ſprechen hierauf den Angeklagten ſchuldig und
derſelbe wird zur zuläſſig wmeriiane Strafe, r Monat Gefängniß verurtheilt.

weite Sache.
Dem Greiſe folgt auf der Anklagebank ein Jüngling der 24 jährige Handlungs

gehilfe Eugen Oskar Günther von hier.
Der Angeklagte geſteht den Jnhalt der Anklage im allgemeinen als richtig zu.
Den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft gegenüber, welche das Schuldig gegen

den Angeklagten beantragt und der Annahme mildernder Umſtände von vornherein
widerſpricht, führt der Vertheidiger, Herr Ref. Rabe, aus, daß die Fälſchung des einen
Poſtſcheins dem Angeklagten nicht nachgewieſen ſei und daher in dieſer Beziehung das
Nichtſchuldig ausgeſprochen werden müſſe. Jm Uebrigen habe der Angeklagte weder ſich
einen Vermögensvortheil verſchafft, noch ſeinen Gläubigern einen Vermögensnachtheil
zugefügt, noch weniger zufügen wollen. Denn er habe nicht ſich nicht ſeinen Vater
bereichert, ſondern nur ſo einen Weg finden zu können geglaubt ſeine Gläubiger zu
befriedigen die Einbußen, welche die Gläubiger erlitten, ſeien nicht durch die Hand-
lungen des Angeklagten verurſacht, ſondern würden auch ohnedies eingetreten ſein.
Der Angeklagte habe fich lediglich im Intereſſe ſeiner Familie geopfert, ſei noch jung
und unbeſtraft, ſo daß er wohl der Zubilligung mildernder Umſtände würdig ſei, weil
ja bei einer Ablehnung derſelben die Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe unausbleiblich
ſei. Jn Beantwortung der ihnen vorgelegten 16 Fragen erklären die Geſchworenen
den Angeklagten der Fälſchung eines Poſtſcheines für nicht ſchuldig der andern ihm
zur Laſt gelegten Vergehen dagegen unter Annahme mildernder Umſtände für ſchuldig.
Wegen zweier Betrugsfälle, zweier Arreſtbruchfälle und viermaliger Urkundenfälſchung
beantragt die Staatsanwaltſchaft gegen den Angeklagten 2 Jahr 9 Monate Gefängniß,
das Urtheil des Gerichtshofes lautet auf ein Jahr Gefängniß ohne Anrechnung der
Unterſuchungshaft.

Mittwoch, 25. Juni 1879.
Erſte Sache.

Der Handelsmann Karl Friedrich Scharf aus Ennewitz iſt der Urkunden-
fälſchung angeklagt.

Der Angeklagte hatte im Januar d. J. wiederholt den Rentier Neſſe in Delitzſch
um ein Darlehn von 300 Mk. gebeten. Dieſer wollte ihm das Darlehn nur dann geben,
wenn er einen Wechſel mit der Unterſchrift der ihm als ſicher bekannten Oekonomen
Fiedler oder Apitz brächte. Nach einigen Tagen brachte der Angekl. in der That einen
Wechſel über 300 Mk, deſſen Vorderſeite den Annahmevermerk Scharfs, ſowie die
Unterſchrift „Louis Fiedler“ trug, welche, wie er angab, von dem Oekonomen Fiedler
jun. in Ennewitz geſchrieben ſein ſollte, derſelbe Name ſtand als Girant auch auf der
Rückſeite des Wechſels. Am Fälligkeitstage kam Neſſe zu dem Angekl. um den Wechſel
ſich bezahlen zu lafſſen; der Angekl. war nicht zu Hauſe, Neſſe ging daher zu Fiedler
und legte ihm den Wechſel vor, Fiedler erkannte aber ſeine Unterſchrift nicht an,
ſondern brachte die Sache zur Anzeige. Jnzwiſchen hatte aber der Angeklagte den
Wechſel eingelöſt und vernichtet.

Der Angekl. iſt heute geſtändig ohne Fiedlers Erlaubniß und Wiſſen den Namen
deſſelben geſchrieben zu haben ſeine frühere von Neſſe und Fiedler beſtrittene, Aus
rede, er habe über Fiedlers Namen mit ganz kleinen Buchſtaben geſchrieben „zahlbar
bei“ erklärt er heute als unrichtig. Die Fälſchung will er aus Noth begangen haben,
um eine ihm drohende Auspfändung abzuwenden. Mit Bezugnahme auf dieſe Ent
ſchuldigung bittet der Vertheidiger, Herr Ref. Götze, um Zubilligung mildernder Um-
ſtände. Der Staatsanwalt widerſpricht denſelben und beantragt, nachdem die Ge
ſchworenen den Angekl. der Urkundenfälſchung unter mildernden Umſtänden ſchuldig ge
ſprochen haben, ein Jahr Gefängniß. Das Erkenntniß des Gerichtshofes lautet auf 6
Monate Gefängniß.

Zweite Sache.
Der Cigarrenmacher Anton Stegmaier aus Weißenfels war wegen Unzucht

in mehreren Fällen unter Anklage geſtellt.
Nach Antrag der Königlichen Staatsanwaltſchaft wurde auf Gerichtsbeſchluß die

Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Durch den Wahrſpruch der Geſchworenen wurde Steg-
maier für ſchuldig erachtet die Königliche Staatsanwaltſchaft beautragt gegen ihn eine
5 jährige Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und Ehrverluſt auf 2 Jahre.

Hiermit endigten die diesmaligen Schwurgerichtsverhandlungen, zugleich die letzten,
die unter der Geltung des preußiſchen Rechtes hier ſtattfinden. Jn dieſer letzten Ver

dlungsperiode erſchienen 22 Perſonen (17 Männer, 5 Frauen) auf der Anklagebank,
ber welche wie folgt entſchieden wurde: Tod (einmal) 264 Monate Zuchthaus, 76 Monate

Gefängniß und 5 Freiſprechungen.

Ans der Provinz und ülmgegend.
Cönnern a. S. Jn verſchiedenen Zeitungen fand ſich in letzter

Zeit folgende Annonce: „100 Scherzartikel für 1 Mk. Einſendung,
10 Mk. damit zu verdienen, bei Hypol. Mehles in Berlin.“ Jn einer
fröhlichen Geſellſchaft hierſelbſt kam man vor einigen Tagen auf den
Gedanken, dieſe Scherzartikel einmal zu beziehen. Was kam nun an
100 Stück Zettelchen, auf welchen in ſchlechter Ausführung ſtand:
„100 Mk.“ und „Jch gratulire“. Auf der Rückſeite dagegen fand man
die Anpreiſung des Waffenlagers von Mehles. Zur Warnung: So
kann man „xreinfallen“.

Neulich erzählten die Zeitungen von einem Attentat in Gräfen-
thal, verübt von einem Ehegatten gegen den andern auf gemeinſchaft
lichem Lager. Die im Kreisgericht zu Saalfeld inhaftirte Frau hat
geſtanden, daß ſie, von einer anderen Weibsperſon verleitet, ihren
Mann habe ermorden wollen um einem andern deſſen Platz ein-
räumen zu können.

---WW G -----2--

Vermiſchtes.
Würzburg, 20. Juni. Ein grauenvoller Raubmord iſt in der

Kaiſerſtraße verübt worden. Geſtern Abend um 9 Uhr ertönte aus dem
erſten Stocke eines ſtark beſuchten Handlungshauſes ein furchtbarer Hülfe-
ſchrei. Vorübergehende und der Ladenbeſitzer eilten ſofort hinauf
und fanden den daſelbſt wohnenden Rentner G. nebſt Frau und Kind
in einer großen Blutlache am Boden liegend; daneben ſtand ein er-
brochener Secretär. G. hatte bereits den Geiſt aufgegeben, ſeine Frau
und ſein Kind athmeten noch ſchwach; es iſt wenig Hoffnung für ihr
Aufkommen vorhanden. Wenige Schläge mit einem ſchweren, ſtumpfen
Jnſtrumente hatten die drei Perſonen zu Boden geſtreckt. G's. Schädel
war vollſtändig zerſchmettert, Frau und Kind haben ſchwere Wunden
am Kopfe. Der Mörder war ſpurlos verſchwunden. Die Unthat iſt
um ſo unbegreiflicher und ſchreckenerregender, da ſie am Abend (9 Uhr)
in dem belebteſten Theile der Stadt und in einem beſonders zu dieſer
Zeit ſehr beſuchten Geſchäftshauſe verübt wurde.

Schwalbenneſt in einem Gepäckwagen. Das Zugsbegleitungs
Perſonal auf dem zwiſchen Wien und Stockerau täglich verkehrenden
Lokalzuge der öſterreichiſchen Nordweſtbahn bewundert eben ein Kurioſum,
welches in weiten Kreiſen Aufmerkſamkeit und namentlich das Intereſſe der
Ornithologen erregen dürfte und daher veröffentlicht zu werden verdient.
Der erwähnte Lokalzug verkehrt in unveränderter Ausrüſtung von
Stockerau nach Wien und zurück. So oft der Zug, von Wien kommend,
n Stockerau eintrifft, wird derſelbe nicht nur vom dienſthabenden

ehe

Beamten, ſondern auch von einem Schwalbenpaare empfangen, das
freudig zwitſchernd den Zug umkreiſt. Sobald der Hüttelwagen Nr.
185. des betreffenden Zuges geöffnet wird, flattern die Schwalben in
dem Gepäcksraum und ſchreiten ſofort an die Vollendung des bereits
halbfertigen Neſtes. Jntereſſant iſt der Umſtand, daß, ſobald der Zug,
die Station Stockerau verläßt, auch die Schwalben freiwillig den
Hüttelwagen verlaſſen, jedoch nur, um ſich auf deſſen Wiederkehr
entſprechend vorzubereiten. Die Zugsbegleiter und alle jene Perſonen,
welche das Treiben des Schwalbenpaares mit Jntereſſe zu beobachten
Gelegenheit haben und die kleinen gefiederten Baumeiſter ſelbſtverſtänd-
lich ruhig gewähren laſſen, ſehen, wie die Oeſterreichiſche Eiſenbahn
Zeitung meint, der wir dieſe Notiz entnehmen dem weiteren Verlauf
dieſes Vorfalles mit Spannung entgegen.

Der Regenſchirm, den ſich der gegenwärtige Sommer zum
Symbol erkoren zu haben ſcheint, iſt eine verhältnißmäßig ſpät zu uns
gekommene Erfindung. Ebenſo wie die Sonnenſchirme, wurden auch die
Regenſchirme anfänglich aus Wachstuch gefertigt, und die Vornehmen,
die ſich derſelben bedienten, ließen ſich nach morgenländiſcher Sitte, von
einem Diener tragen. Jn der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts war
es in Frankreich, Deutſchland und England bei den Damen Sitte Regen-
ſchirme zu führen, während die Männer bei ungünſtigem Wetter ſich in
Sänften tragen ließen. Uebrigens gewährte auch die damalige Bauart
der Häuſer mit ihrem weit vorſpringenden Dächern den Fußgängern.
genügenden Schutz. Lange Jahre galt der Regenſchirm als ein aus-ſchließliches Vorrecht des ſchönen Geſchlechts Jonas Homway, ein viel-

gereiſter Kaufmann, wird als der erſte Engländer bezeichnet, welcher
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts es wagte, die herrſchende Sitte
gewaltſam zu ſprengen und ſich in London öffentkich mit einem Regen-
ſchirm zu zeigen. Das Hohngelächter der Straßenbuben verfolgte ihn
auf dieſem erſten Weg. Als jedoch ein Anderer, der Schotte Macdonald
ſich 1778 einen ſchönen ſeidenen Regenſchirm aus Spanien mitbrachte
und denſelben aller Verſpottung ungeachtet ein viertel Jahr lang in
Gebrauch hatte, legte ſich die Oppoſition und der Regenſchirm Refor-
mator hatte geſiegt. Alsbald wurde die Neuerung Mode. Jn Deutſch
land kamen die Regenſchirme bald nach 1730 auf, obwohl man ſie
ſchon früher kannte und z. B. der Biſchof von Salzburg, wie Chroniſten
erzählen, bereits lange, lange vorher dem Abt Alcuin von Tours einen
Regenſchirm zum Präſent gemacht hatte. Jn den kleinen Städten und
auf dem Lande war er aber noch lange Zeit nachher ein ſeltener Luxus
Artikel, den man höchſtens bei Gutsherrn und Paſtoren ſah. Die
ſpäter aufgekommenen Familien Regenſchirme meiſt von ſchreiend rother
Farbe und mit einem Meſſingring zuſammengehalten, dürfen noch
allerſeits in Erinnerung ſein.

Jüterbog, 24. Juni. Jn der Dorſſchenke zu Meinsdorf traf
der Arbeiter Lehr aus Burg bei Magdeburg mit zwei andern Reiſenden
zuſammen. Nachdem ſie mehrere Flaſchen Branntwein getrunken, und
Lehr, der im Beſitz von 15 Mark war, die Zeche bezahlt hatte, ent
fernten ſich die drei Perſonen in der Richtung nach Rhinow. Unter
wegs wurde Lehr von ſeinen Mitreiſenden veranlaßt, ſich mit ihnen zu
baden. Sämmtliche drei Perſonen ſtiegen ins Waſſer, von denen jedoch
nur die beiden Unbekannten herauskamen und ſich mit den Kleidungs
ſtücken des Lehr entfernten. Geſtern wurde die Leiche des c. Lehr im
Waſſer aufgefunden und läßt ſich nur annehmen, daß der Lehr von den
beiden Unbekannten getödtet und beraubt iſt. Die Fuhrleute Eckel-
mann und Kaiſer aus Zinna, welche gemeinſchaftlich mit je einem
Pferde ein Carrouſſel nach Grünga gefahren Haben, geriethen wegen
Theilung des Fuhrlohns im Gaſthofe daſelbſt in Streit, indem Kaiſer
behauptete, daß er mit ſeinem beſſeren und kräftigeren Pferde einen
größeren Anſpruch am Fuhrlohn habe. Nach dem Beide ſchon etwas
angetrunken, ging es zu Thätlichkeiten über und Kaiſer warf den
Eckelmann dermaßen gegen den Buffettiſch, daß er einen Knochen am
Hintertheil des Halſes zerbrach, was den Tod zur Folge hatte.

Zwickau. Vor wenig Tagen wurde vor hieſigem Schwurgericht
über ein Verbrechen verhandelt, das an Verworfenheit glücklicher Weiſe
nur ſelten ſeines Gleichen finden wird. Die verehelichte Clauß aus
Reinsdorf, vom Gutspächter Gerber wegen Kohlendiebſtahls angezeigt
und darüber von Rachegedanken erfüllt, hatte am 1. März Gerber's
vierjährige Tochter, als dieſelbe ſie in ihrer Wohnung beſucht und mit
Ausmalen von Bilderbogen ſich daſelbſt beſchäftigt hatte, mit kaltem Blute
erwürgt in dem Augenblicke, als das unſchuldige Kind, das ihr nie
etwas zu leid gethan, auf ſie freudig zuſprang, um ihr den ausgemalten
Bilderbogen zu zeigen. Die kleine Leiche packte die Mörderin in einen
Tragkorb und verbarg ſie an einem entlegenen Orte unter dem Schnee.
Um ihr erregtes Gewiſſen zu betäuben, beſuchte die Mörderin noch am
Abend der That ein Tanzvergnügen. Während der Gerichtsverhandlung
zeigte ſie keine Spur von Reue und nahm ſelbſt die Verkündigung des
Todesurtheils mit kalter Theilnahmloſigkeit entgegen.

Ober Tribunals- Entſcheidung.
Zur Errichtung eines Gaſt und Schanklokales in der unmitte-

baren Nähe einer Kirche oder Schule iſt nach einer Entſcheidung des
Ober Verwaltungsgerichts vom 15. Februar d. J. von der Ortsbehörde
die Genehmigung nicht zu ertheilen, ſelbſt wenn Tanzluſtbarkeiten von
dem Lokal ausgeſchloſſen ſind und ſomit von dem r in dem
Schanklokal eine Störung des Gottesdienſtes oder des Schulunterrichts
nicht zu befürchten iſt.

Die Cautionen der Staatsbeamten, mögen ſie von dieſen ſelbſt oder
von Anderen beſtellt werden, haften nach einem Erkenntniß des Ober
tribunals, 5. Senat, vom 13. v. Mts. nur für die aus der Amts-
führung entſtandenen Schäden und Mängel und nicht darüber hinaus
für ſonſtige chirographariſche Anſprüche des Staates an den Caventen;
der Staat iſt ſogar nicht einmal berechtigt, die baar hinterlegten Cautions-
gelder gegen anderweitige Forderungen an den Caventen kompenſirend
in Aufrechnung zu bringen.



Politiſche Rundſchan.
Kaiſer Wilhelm nahm am 24, wie aus Ems berichtet wird,

die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des General-
majors v. Albedyll entgegen. Die Kaiſerin iſt am 23. von Koblenz
zum Beſuch des Kaiſers eingetroffen. Der Aufenthalt des Kaiſers inEns dürfte bis zur Mitte des Monats Juli dauern dann iſt nach einem

mehrtägigen Beſuche in Koblenz und nach einigen anderen Ausflügen einrn auf der Jnſel Mainau bei der großherzoglich Badenſchen
Familie und hiernächſt die Badekur in Gaſtein in Ausſicht genommen,
von wo zunächſt die Rückkehr nach Berlin erfolgen ſoll. Auch von der
bevorſtehenden Ankunft des Kaiſers von Rußland in Ems iſt die Rede.

Am Königl. Hofe hat der entſetzliche Tod des Prinzen Louis
Napoleon einen tiefen Eindruck hervorgebracht. Wie verlautet, haben
owohl die Kaiſerlichen Majeſtäten, wie auch die Kronprinzlichen Herr
chaften der tief gebeugten und ſo ſchwer betroffenen Mutter ihr innigſtes
eileid über den Verluſt theils telegraphiſch, theils ſchriftlich bekundet.

Die Zolltarif-Commiſſion des Reichstages hat am 25.
e über die Frage der conſtitutionellen Garantien ſchlüſſig gemacht und
olgenden Antrag des Abg. v. Frankenſtein, nachdem ein weitergehender

Antrag deſſelben zurückgezogen und ein Antrag des Abg. v. Bennigſen
abgelehnt worden, mit 16 gegen 11 Stimmen angenommen „Derjenige
Betrag der Zölle und Tabakſteuer, welcher die Summe von Mark
in einem Jahre überſteigt, iſt den einzelnen Bundesſtaaten, nach Maß-
gabe der Bevölkerung, mit welcher ſie zu den Matricularbeiträgen heran
gezogen werden, zu überweiſen. Dieſe Ueberweiſung erfolgt vorbehaltlich

der definitiven Abrechnung zwiſchen der Reichskaſſe und den Einzelſtaaten
auf Grund der im Artikel 39. der Reichsverfaſſung erwähnten „Quartal-
extracte und beziehungsweiſe Jahresabſchlüſſe.“ Die Conſervativen und
Centrumsmitglieder bildeten die Majorität.

Der Reichstag genehmigte am 26. in 1. und 2. Berathung den
Geſetzentwurf, betr. den Bau von Eiſenbahnen von Teterchen nach
Diedenhofen und Buchsweiler nach Schweighauſen, ſowie den Ausbau
des zweiten Geleiſes zwiſchen den Bahnhöfen Teterchen und Hargarten-
Falk; um in 2. Berathung die allgemeinen Etatsrechnungen pro 1874
und der Denkſchrift des Etats für das Jahr 1879/80 nach dem
Berichte der Rechnungs-Commiſſion. Der dritte Nachtrag zum dies-
jährigen Etat, der das Reichstags Gebäude betrifft, wurde an die
Budgetcommiſſion zur Vorberathung verwieſen, während der zweite
Nachtrag unverändert wie in 2. Berathung angenommen wurde. Auch
die 3. Berathung der Liquidationen der aus der franzöſiſchen Kriegs-
koſten Entſchädigung zu erſetzenden Beträge, und der Commiſſionsbericht
über die Petitionen, betr. die Fertigſtellung des Nationaldenkmals auf
dem Niederwald, ſowie die 2. Berathung des Geſetzentwurfs über die
Conſulargerichtsbarkeit führten zur unveränderten Annahme der bezüg-
lichen Vorlagen, letzterer ſogar en bloc. Bei der Fortſetzung der Tarif-
berathung wurden in Nr. 37.: „Thiere und thieriſche Producte, nicht
anderweit genannt“, auch „friſche Fiſche“ unter die ſteuerfreien Thiere
aufgenommen bei „Vieh“ wurde die vom Abg. Richter (Meißen) bean-
tragte Erhöhung des Ochſen auf 25 Mark abgelehnt und die Viehzoll-
ſätze alle nach der Regierungsvorlage angenommen.

Aus Baden-Baden wird gemeldet, daß der ruſſiſche Botſchafter
in Paris Fürſt Orloff, daſelbſt am 25. eingetoffen und im Hotel „Europa“
abgeſtiegen, woſelbſt auch der ruſſiſche Reichskanzler, Fürſt Gortſchakoff,

wohnt.

Ausland.
Die franzöſiſche Regierung trifft ihre Maßnahmen, um etwaigen

Ausſchreitungen der Bonapartiſten zu begegnen. So hat ſie beſchloſſen,
denjenigen bonapartiſtiſchen Prinzen der den Titel „Prätendent“ an-
nehmen wird, ſofort des Landes zu verweiſen. Der am 26. in Paris
veranſtalteten Trauerfeier für den verſtorbenen Prinzen, welcher Prinz
Jérome mit ſeinen beiden Söhnen beiwohnte, wurde kein Hinderniß
entgegengeſtellt. Die Regierung wird unbedenklich Alles geſchehen laſſen,
was den Character der Trauer, ſelbſt einer weitgehenden, behält, aber
ſie wird energiſch einſchreiten, wenn die Kundgebung eine verfaſſungs-
feindliche Geſtalt annehmen ſollte. Uebrigens macht ſich bereits der
Abfall im bonapartiſtiſchen Lager bemerklich. Der Deputirte Janvier
de la Motte (Sohn) trat in den Verein der Union Reépublicaine ein,
Lenglé und mehrere andere bonapartiſtiſche Deputirte ſchließen ſich gleich
falls den Republikanern an. Rouher wird zunächſt noch in Chislehurſt
verbleiben, da ſich das Befinden der Kaiſerin Eugenie verſchlechtert hat.

Die Nachricht von dem Tode des Prinzen Peter Bonaparte hat ſich
als falſch herausgeſtellt. Der Prinz leidet an einer Herzkrankheit und
hütet ſeit einigen Tagen das Bett; ſein Zuſtand iſt aber kein bedenklicher
und er hat auch nicht die Sterbeſacramente empfangen.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am 25. der Staatsſecretair
des Jnnern, Croß, bei der zweiten Leſung der iriſchen Univerſitätsbill,
daß dieſelbe in ihrer gegenwärtigen Faſſung unannehmbar für die Regie-
rung ſei. Die Regierung werde im Oberhauſe ſelbſt eine Bill beantragen,
in welcher ihre Anſichten über den in Rede ſtehenden Gegenſtand zum
Ausdruck gelangen würden.

Der italieniſche Senat nahm am 24. unter großer Erregung
in der Mahlſteuerfrage mit 136 gegen 50 Stimmen den Commiſſions-
Entwurf für Aufhebung der Steuer, doch nur für geringere Cerealien
an. Depretis ſtellte nicht die Cabinetsfrage. Das Geſetz geht an die
Kammer zurück. Jn derſelben Sitzung nahm der Senat das Geſetz auf
Erhöhung der Zuckerſteuer und auf Entſchädigung der Stadt Florenz
an. Am 24. hat in Verona die feierliche Einweihung des Beinhauſes
von Cuſtozza in Anweſenheit des Prinzen Amadeus, von Deputationen
des Parlaments und der Armee, ſowie der Vertreter Oeſterreich Ungarns,
des F. M. L. Grafen Thun und des Oberſten Ripp ſtatt. Fürſt
Alexander von Bulgarien iſt am 25. in Rom eingetroffen und hat im
Palais der deutſchen Botſchaft Wohnung genommen.

Der Kaiſer Alexander von Rußland wird, dem Vernehmen nach,
in allernächſter Zeit aus Petersburg in Berlin eintreffen, alsdann dem
Kaiſer Wilhelm in Bad Ems einen Beſuch abſtatten und ſich hierauf
zu mehrwöchigem Aufenthalte nach Jugenheim begeben. Der zweifel
hafte Erfolg der von der Regierung gegen die Nihiliſten Verſchwörungen
unternommenen Maßregeln bekundet ſich in einer amtlichen Veröffent-
lichung des General Gurko, welche die Bewohner Petersburgs in Schrecken
verſetzt hat. Dieſe Veröffentlichung lautet dahin, daß Jedermann, der
ſich durch die anonymen Droh oder Erpreſſungsbriefe einſchüchtern und
zu Geldzahlungen an die Verfaſſer der Briefe bewegen laſſen ſollte, von
nun an gleich einem Verbrecher behandelt und zur gerichtlichen Verant-
wortung gezogen werde. Dieſer Ukas verurſachte unter den bürgerlichenKlaſſen eine fieberhafte Aufregung, da dieſe Leute am häufigſten von

derlei Brandbriefen beläſtigt werden und ſich zwiſchen zwei Feuern be
finden. Bisher wurden nicht weniger als 13 Kaufleute und Hausbeſitzer
zur Verantwortung gezogen, weil dieſelben ſich durch Zahlungen ver-
ſchiedener Geldſummen an die revolutionären Propagandiſten losgekauft,
d. h. vor dieſen ihr Leben und ihre Ruhe geſichert haben. Die Revo-
lutionären fahren indeſſen fort, Gelder zu erpreſſen und Brände zu
ſtiften. Vor Kurzem erpreßten dieſelben dem Petersburger Kaufmann
Jeliſſejew 30000, dem Kaufmann Kokarew 15000, dem Fabrikbeſitzer
Tanejew 40000 und einem Privatier 10000 Rubel. Jn den neuen
Provinzen, welche Rußland durch den Berliner Vertrag in Aſien zuge-
ſprochen erhalten hat, iſt es ihm nicht gelungen, die Anhänglichkeit der
Muhamedaner zu gewinnen. Wie Tifliſer Blätter melden, werden die
geſammte muhamedaniſch gruſiſche Bevölkerung Ober und Nieder-
Adſchariens nach Armenien auswandern.

Jm Palais des Sultans hat am 25. ein außerordentlicher Miniſters
rath ſtattgefunden, welcher ſich mit der egyptiſchen Frage beſchäftgte.

Die türkiſche Regierung macht bekannt, daß Photiades Paſcha für
die Forderungen der kretenſiſchen Nationalverſammlung, ſo weit ſie
legitim und billig ſeien, die Genehmigung des Sultans erhalten habe.
Der General Gouverneur von Kreta ſei ferner von der Pforte ermächtigt
worden, auf die Einkünfte von den Zöllen der Jnſel vorweg diejenige
Summe zu erheben, welche zur Herſtellung des Gleichgewichts in dem
Budget der Jnſel, ſowie zur Ausführung der nothwendigen öffentlichen
Arbeiten erforderlich ſei. Aus Sofia wird unterm 25. gemeldet
Macedoniſche Jnſurgenten unter Führung des Wojwoden Anaſtas
griffen ein türkiſches Blockhaus bei Delihar an, mußten ſich aber nach
mehrſtündigem Gefechte und ſchweren Verluſten zurückziehen. Jn den
letzten Tagen fanden wiederholt Zuſammenſtöße türkiſcher Truppen mit
Jnſurgenten ſtatt, die größtentheils unglücklich für die Letzteren verliefen.

Der Sultan unterzeichnete am 26. einen Jrade, welcher die Ab-
ſetzung des Khedive von Egypten ausſpricht und den Prinzen Tewfik
Paſcha zum Nachfolger deſſelben ernennt.

Jm nord amerikaniſchen Senat brachte am 25. Burnſide eine
Reſolution ein, in welcher erklärt wird, daß die Bevölkerung der Ver
einigten Staaten nicht ohne große Beunruhigung die Verſuche ſehen
könne, welche ſeitens eines Theiles der europäiſchen Mächte gemacht
würden, um einen Kanal unter ihrer Protection und Herrſchaft durch
den Jſthmus von Panama herzuſtellen und daß ſolcher Verſuch als ein
Ausdruck feindlicher Geſinnungen gegen die Vereinigten Staaten ange
ſehen werden müſſe.

ABC. Zur Statiſtik des Feuerverſicherungsweſens.
Bei Gelegenheit der kürzlich in Wiesbaden ſtattgehabten 11. Haupt-

verſammlung der Vereinigung öffentlicher Feuerverſicherungs Anſtalten
in Deutſchland wurde ein ausführlicher Bericht über die Entwickelung
und die Ergebniſſe dieſer Anſtalten erſtattet. Aus demſelben ging unter
Anderem hervor, daß gegenwärtig in Deutſchland 73 öffentliche Feuer
verſicherungs Anſtalten beſtehen, von denen einzelne zwei bis drei Mil-
liarden Mark, andere jedoch noch weniger als 1 Million Mark Verſiche-
rungsſumme haben. Es befinden ſich ferner darunter Anſtalten mit
Beitrittszwang für alle oder für gewiſſe Kategorien der Gebäude des
betreffenden Bezirks, ſowie Anſtalten ohne Beitrittszwang aber mit An
nahmepflicht, und drittens MonopolAnſtalten, d. h. ſolche, welche zwar
nicht den Beitritt vorſchreiben, bei denen aber die Gebäude des Bezirks
allein nur verſichert werden dürfen. Eine Verſchiedenartigkeit zeigt ſich
auch in anderer Beziehung. Es giebt Staats-, Provinzial-, Communal-
und ſtändiſche Anſtalten, Anſtalten für Stadt und Land gemeinſam, für
die Städte und das platte Land eines Bezirkes geſondert und für einzelne
größere Städte allein. Bei den Einen beſteht die ausgebildetſte Klaſſi-
fication der Gebäude nach dem Grade ihrer Feuergefährlichkeit, bei den
Andern fehlt jede Klaſſification. Ein Theil der Anſtalten verſichert nur
Gebäude, andere dagegen auch Mobilien. Die Reſultate ſind im Großen
und Ganzen überall als recht befriedigende zu bezeichnen.

Von ganz beſonderem Intereſſe iſt eine Parallele, welche der Bericht
zwiſchen den öffentlichen Anſtalten und den deutſchen Feuerverſicherungs-
Actiengeſellſchaften in Bezug auf ihre Ergebniſſe zog. Erſt durch eine
ſolche Vergleichung tritt die wirthſchaftliche Bedeutung des öffentlichen
Feuerverſicherungsweſens und ſeine Gemeinnützigkeit klar hervor. Die
Parallele erſtreckt ſich auf die 11 Jahre von 1867 bis 1877 einſchließ-
lich. Jn dieſen 11 Jahren haben nun in runden Summen die öffent-
lichen Anſtalten an Beiträgen, Gebühren u. ſ. w. von ihren Verſicherten
erhoben 379 Millionen Mark. Die Actiengeſellſchaften hatten dagegen
für ihre eigene Rechnung, das heißt nach Abzug der Rückverſicherungs-
prämien, eine Einnahme an Prämien und Gebühren von 378 Millionen
Mark, alſo eirca 1 Million weniger, als die öffentlichen Anſtalten
Andererſeits haben die öffentlichen Anſtalten 314 Millionen Mark für
Schäden gezahlt, die Actiengeſellſchaften jedoch nur 213, alſo 111 Mil
lionen weniger, als die Erſteren. Das macht alſo, wenn man einegleich hohe Srimien- reſp. Beitragseinnahme für beide Gruppen ſupponirt,

eine Differenz von 100 Millionen. Jn Procenten der Beiträge reſp.
Prämien ausgedrückt, betrugen die Schäden bei den öffentlichen Anſtalten
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83 Procent, bei den Actiengeſellſchaften 56 Procent, was eine Differenz
von 27 Procent ergiebt. Außerdem aber haben die öffentlichen Anſtalten
noch über 9 Millionen Mark für öffentliche Zwecke verausgabt und ihr
Vermögen welches der Geſammtheit ihrer Verſicherten gehört in
den 11 Jahren um 40 Millionen vermehrt. Rechnet man die Schäden,
die Zahlungen für öffentliche Zwecke und die Vermögenszunahme zu-
ſammen, ſo bekommt man 363 Millionen, ſo daß von den 379 Millionen
Beiträgen der Verſicherten nur 16 Millionen oder 4 Procent für die
Verwaltung verwendet worden ſind. Die ganze Verwaltung hat eirca
33 Millionen gekoſtet, alſo noch 17 Millionen mehr, welche durch die
Zinſen und ſonſtigen Einnahmen gedeckt worden ſind. Dieſe 33 Millionen
Verwaltungskoſten ſind gleich 8,7 Procent des Beitrages. Die Actien-
geſellſchaften dagegen haben an Profiſionen, Verwaltungskoſten, Tantiémen
und Abſchreibungen 132 Millionen verausgabt. Das ſind 34,9 Procent
der Prämieneinnahme, mithin verhältnißmäßig faſt genan viermal ſo
viel, als bei den öffentlichen Anſtalten. Von den 132 Millionen
Verwaltungskoſten der Actiengeſellſchaften ſind 41 Millionen durch die
Zinſen und ſonſtigen Einnahmen, der Reſt von 91 Millionen aus den
Prämien gedeckt worden. Dieſe 91 Millionen berechnen ſich auf 24
Procent der Prämieneinnahme, gegenüber 4 Procent bei den öffent-
lichen Anſtalten. Bei einer gleich hohen Prämieneinnahme haben die
Actiengeſellſchaften 99 Millionen Mark mehr für die Verwaltung ge-
braucht, als die öffentlichen Anſtalten. Gegen dieſe 99 Millionen
Mehr Verwaltungskoſten bleibt der den Actionären der Geſellſchaften
verbliebene Gewinn noch erheblich zurück; derſelbe betrug nämlich nur
76 Millionen, alſo 23 Millionen weniger.

Eine kurze Rekapitulation der angeführten Facta ergiebt, daß von
den 379 Millionen Mark Leiſtungen der Verſicherten der öffentlichen An
ſtalten 363 Millionen, folglich beinahe 96 Procent den Verſicherten
wieder zu Gute gekommen ſind und zwar in Form von Schädenzahlungen,
für öffentliche Zwecke und als Vermögenszunahme. Von den 378
Millionen Prämien bei den Actiengeſellſchaften haben die Verſicherten
für Brandſchäden und ſogenannte gemeinnützige Zwecke, nur 222 Millionen
Mark oder faſt 58 Procent zurückerhalten. Die bei den Actiengeſell-
ſchaften Verſicherten hätten alſo nach dieſer Rechnung in den elf Jahren
140 Millionen Mark erſpart, wenn ſie bei den öffentlichen Anſtalten
verſichert geweſen wären. Das ſind Thatſachen, die wohl zu der Schluß-
folgerung berechtigen, daß für das Feuerverſicherungsweſen die Form
der Actiengeſellſchaften durchaus nicht gerade die vortheilhafteſte iſt.

Lonny.
Novelle von Ernſt Lothar.

(Schluß.)

Endlich erreichten ſie die Wohnung des Conſuls, und Georg lernte
bei einem vortrefflichen Diner Mr. Wilſon kennen. Derſelbe war
ebenſo ernſt und bedächtig, als ſeine Frau lebhaft und redſelig, aber ein
gebildeter, gaſtfreundlicher Mann, welcher Georg über die örtlichen Ver
hältniſſe mit vieler Umſicht orientirte und ihn ſchließlich einlud, ſein
Haus öfter zu beſuchen, da er hier Gelegenheit haben würde, manche
anregende und ſeinen Zwecken förderliche Bekanntſchaft zu machen.

Georg hatte die Abſicht gehabt, Conſtantinopel ſchon nach einigen
Tagen wieder zu verlaſſen, um ſich auf den Kriegsſchauplatz zu be-
eben.ö Aber der erkrankte Berichterſtatter, den er dort ablöſen wollte,

meldete ſich plötzlich wieder hergeſtellt und bereit, ſeine Aufgabe weiter
u erfüllen. Nach erfolgter telegraphiſcher Verſtändigung mit ſeinenAuftraggebern in NewYork entſchloß ſich Georg daher einſtweilen in

der Hauptſtadt ſelbſt die politiſchen Zuſtände und Entwicklungen zu be
obachten. Er konnte dabei zugleich Material ſammeln für ein Werk
über orientaliſche Sitte und Geſchichte, welches er demnächſt herauszu-
geben dachte.

Das freundliche Entgegenkommen der Conſulfamilie war unter dieſen
Umſtänden für ihn eine weſentliche Annehmlichkeit. Er gewöhnte ſich,
ſeine Erholungsſtunden bei derſelben zuzubringen und verſöhnte ſich
nach und nach mit Mrs. Wilſons ihm anfänglich widerſtrebender Art,
da er Gelegenheit hatte, neben ihrer Oberflächlichkeit auch ihre große
Gutmüthigkeit kennen zu lernen.

Eines Tages kam er zu einer etwas ungewohnten Stunde, um ihr
ſeinen Beſuch zu machen. Er hatte einen langen einſamen Spaziergang
am Hafen gemacht und der Anblick ſo vieler ſegelfertiger Schiffe hatte
wieder einmal die alte ſchmerzliche Sehnſucht in ihm wach gerufen.
Bei Mrs. Wilſons argloſem Geplauder hoffte er dieſen Eindruck am
eheſten los zu werden.

Aber die Dame war noch bei der Toilette und ließ ihn einſtweilen
in ihr Boudoir führen, welches er früher noch nicht betreten hatte. Es
war ſehr koſtbar, mit weichen ſammtnen Möbeln und Vorhängen, mit
Bildern und Statuetten und ſonſtigen Lieblingsgegenſtänden ſeiner Be
ſitzerin ausgeſtattet. Georg ſah ſich halb gedankenlos um, blieb aber
plötzlich, wie zu einem Steinbild erſtarrt, vor einem großen, in reich
vergoldetem Rahmen prangenden Gemälde ſtehen.

„Das Waldmärchen!“ rief er aus, als er endlich ſeine Beſinnung
wiedergefunden. „Wie kommt das hierher

„Nicht wahr, es iſt ein ſchönes Bild fragte Mrs. Wilſon, die
unbemerkt eingetreten war, „es hat mich gleich auf den erſten Blick gefeſſelt,
und ich war froh, daß die Malerin es mir abließ, obgleich John
meint und ſie ſelbſt es ſagte, daß es keine große künſtleriſche Leiſtung ſei.“

„Die Malerin? Sie kennen die Dame, welche dieſes Bild gemalt
hat fragte Georg in ſo dringendem Ton, daß die gute Mrs. Wilſon
ganz erſtaunt einen Schritt zurücktrat.

„Nun ja, ich ſah ſie flüchtig, als i im vergangenen Jahr in D.
zu Beſuch war. ama wollte das Haus kaufen, in welchem ſie wohnte,
und ich ging mit John hin, um es anzuſehen. Wir trafen dort eine
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alte, verdrießlich ausſehende Dame, die uns keiner Beachtung würdigte,
und ein junges Mädchen von auffallender' wenn auch etwas angegrif
fener Schönheit.

„Lonny Gräfin Strahlen!
rief Georg.

Gräfin Strahlen Richtig, ſo war der Name, und ſie hatte
auch etwas Vornehmes in der Art, obgleich ihre Umgebung einen her
untergekommenen Eindruck machte. Die Dame iſt alſo wohl eine nähere
Bekannte von Jhnen vielleicht gar

„Sie iſt das theuerſte Weſen, welches ich auf der ganzen weiten
Erde habe,“ unterbrach ſich Georg den letzten Rückhalt vergeſſend.
„Seit Jahr und Tag habe ich mich unter heiſen Bangen und Sehnen
vergeblich bemüht, eine Spur von ihr zu entdecken ſchon fing ich an
zu verzweifeln da jetzt hier zu einer Zeit an einem Orte,
wo ich am wenigſten darauf hoffen konnte

„Mein Gott, das iſt ja ein ganzer Roman!“ rief Mrs. Wilſon
begeiſtert. „Daß man ſo etwas hier in der Türkenſtadt erleben muß,
wo das weibliche Geſchlecht in Ketten und Banden liegt und gar nicht
zu dem ihm gebührenden Anſehn kommt. Sie müſſen mir das alles
ausführlicher erzählen, Mr. Walter! Aber Himmel! jetzt fällt mir
ein, daß die Dame nach Jhnen gefragt hat. Wie wir, John und ich,
das nur ganz vergeſſen konnten

Walter hatte keine Ruhe mehr in der Fremde. Sein Buch war
im Rohbau fertig, ſeine Correſpondenzen mußte ein dazu geeigneter junger
Landmann übernehmen, den er im Wilſonſchen Hauſe kennen gelernt.
Auf dem nächſten Wege kehrte er nach Deutſchland zurück.

Es war in D. an einem ſpäten Herbſtnachmittage. Die Dämmerung
brach ſchon herein, Lonny, in tiefe Trauer gekleidet, ſaß betrübt und
gedankenvoll in ihrem Zimmer. Der Königſtuhl ihr gegenüber war leer,
ſie hatte heute früh die Mutter begraben.

„Und was wird nun werden fragte ſie ſich. „Wenn auch das
Leben mit der armen Mama nicht immer ein leichtes war, wenn es ihr
ſelbſt auch ſchon längſt keine Freude mehr brachte, ſo hatte ich doch
einen Lebenszweck und jemand, für den ich ſorgen und ſchaffen konnte.
Wer braucht mich jetzt noch und wer fragt nach mir Der Profeſſor

Nun ja, er meint es gut und ich könnte als ſeine Frau ein geach,
tetes ſorgenfreies Leben führen. Aber da iſt immer noch das alte
widerſpenſtige Herz, welches nicht entſagen und nicht entſprechen will,
mag die Hoffnung noch ſo ſehr ſchwinden“

Sie ſtand auf, um Licht zu machen, denn es wurde ihr gar zu
vang in der dunkelnden Stube. Aber die Schwefelhölzer waren ver-
kramt, die Begräbnißfeierlichkeit hatte den kleinen Haushalt aus ſeinen
Jugen gebracht. Nach einigem vergeblichen Suchen ſetzte ſie ſich wieder
nieder.

Da ließ ſich ein Geräuſch an der Thür vernehmen. Es wurde
geklopft und leiſe geöffnet. Es mochte wohl die Wirthin ſein, welche
kam, um ſich häusliche Aufträge zu holen. O über dieſen ermüdenden
Fortgang des täglichen Lebens, wenn ſein beſter Jnhalt verſchüttet iſt!

„Sind Sie es, Frau Bergmann
„Nein, Comteſſe, ich bin es!“ antwortete eine tiefe männliche

Stimme. „Ein alter Freund, der übers Meer kommt.“
„Walter!“ ſchrie Lonny auf mit herzerſchütterndem Klange.
Er hielt ſie in ſeinen Armen, noch ehe beide wußten, wie ihnen

geſchah. Lonny faßte ſich zuerſt.
„Und ich habe es ja immer geglaubt, daß du einmal zurückkehren

würdeſt!“ ſagte ſie durch Thränen mit einem verklärten Blick zu ihm
aufſehend. „Wie hätte ich ſonſt all die Stürme und Kämpfe des Lebens
ertragen Trotz äußerer Trennung fühlte ich mich unlöslich mit Dir
verbunden. Nur heute, als ich ſo ganz allein vom Grabe der Mutter
heimgekehrt war heute zum erſten Male wollte mich der Muth
verlaſſen.“

Walter umſchlang ſie feſter.
„Mein, liebes, theures, tapfres Mädchen! Du ſollſt nun nicht

mehr allein ſein, ſondern allezeit eine treue feſte Stütze an mir haben.“
Sie hatten ſich viel zu ſagen. Von den alten Tagen in B., von

den darauf folgenden mancherlei ernſten Ereigniſſen, von den Schmerzen
der Trennung und durch welche ſeltſame Verkettung der Umſtände das
„Waldmärchen“ zum endlichen Leitſtern ihrer Liebe geworden war. Alles
Trübe und Schwere ſchien nun mit einem Male aus ihrem Leben ent-
flohen, ihre Zukunft lag vor ihnen wie ein ficherer geebneter Weg,
a ihre geſchäftige Phantaſie im voraus mit lachenden Bildern um-
äumte.

Da kam die Wirthin mit der Lampe, um nach Lonny zu ſehen.
Erröthend ſtand dieſe von dem Sofa auf, wo ſie mit Georg geſeſſen,
und ſuchte ihre Hand zu befreien. Als es ihr nicht gelang, ſagte ſie
mit lieblich verlegter Miene: „Dies iſt mein Bräutigam, Frau.
Bergmann.“

Die gute Frau knixte und ſtattete ihren Glückwunſch ſo diskret ab,
e da in einem Trauerhauſe üblich. Ob ſie Thee bringen ſolle? fragte
ie dann.

Lonny nickte und die Verlobten nahmen glücklich lächelnd ihren
Platz wieder ein. Bald ziſchte das Waſſer vor ihnen in dem ſilbernen
Keſſel. Das gab ihnen eine häusliche Stimmung.

Wir aber, lieber Leſer, wir verlaſſen ſie in der Stunde froheſter
Erfüllung. Sie haben redlich um dieſelbe gerungen. Das Wort einesunſrer zeitgenöſſiſchen Gelehrten: „Jm Kampfe ſollſt du dein Recht finden“

iſt, ob auch in einem beſondern Sinne, an ihnen in Erfüllung gegangen.
Denn das älteſte Menſchenrecht, das urewige, vielbeſchnittene und oft
beſtrittene iſt das Glück.

Es kann keine andere geweſen ſein,“

Redaction Druck und Verlag von V. Jurk in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 77.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]






